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Wer durch die stählerne Tür in den «Hangar 112» ein-
tritt, kommt aus dem Staunen nicht mehr heraus:
Die graue Metallhülle verbirgt nicht nur ein funk-

tionstüchtiges Militärflugzeug und einen Piper-Sportflieger,
sondern auch Oldtimer wie das Grunau-Baby-Segelflugzeug,
Baujahr 1934, sowie einen Belzner Hängegleiter, Baujahr 1925.

An der Decke des halbrunden Gebäudes schweben weitere
rare Flugzeugmodelle: Ein Schulgleiter SG 38, die Doppel-
decker-Oldtimer Bücker Jungmeister und Bücker Jungmann.
Sowie liebevolle Nachbauten des extrem seltenen Segelflug-
zeuges Minimoa – in Holz und sogar in Bronze. An den Hangar-

wänden ergänzen kuriose Fundstücke und Sammlerobjekte
aus der Aviatik-Szene das Panoptikum: Alte Fallschirme, Fotos
von Kunstflugstaffeln, historische Pilotenjacken, zahllose Aus-
zeichnungen und Ehrenurkunden. Es ist ein regelrechtes Mu-
seum, das der Schweizer Flugpionier Werner von Arx hier in
seinem Hangar in jahrzehntelanger Arbeit zusammengetragen
hat. Ein Museum allerdings, das nur Insider kennen und in das
auch nicht jeder Einlass erhält.

«Willkommen in meinem Garten», lächelt von Arx, als er das
Reporter-Team von «mysteries» in seinem eisernen Kleinod
empfängt. «Das sind meine Blumen», lächelt der 89-Jährige

Das Geheimnis von
Unscheinbar steht er am Rande des «EuroAirport»

Basel-Mulhouse: Ein grauer Wellblechbau mit einer

kleinen Tür. In den Zonenplänen des trinationalen

Flughafens wird das längliche, halbrunde Gebäude

als «Hangar 112» geführt. Was nur wenige wissen:

So grau und trist die Halle von aussen wirkt, so

schillernd präsentiert sich ihr Inneres.

von Jan Fischer

Exklusivbesuch im Aviatik-Paradies von Werner von Arx
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mit dem struppigen weissen Haar und zeigt stolz auf seine
Flugzeuge. Unzählige Arbeitsstunden hat der Schweizer in sei-
nem «Hangar 112» verbracht – wohl mehr als die meisten Klein-
gärtner in ihren Rabatten. Er hat geschraubt und gefeilt, geölt
und gefettet, gesammelt und archiviert.

Entstanden ist nicht nur eine nahezu geheime Sammlung
zur Fluggeschichte – inklusive umfassender Literatur- und Do-
kumentensammlung. Der Wellblechbau am Rande des Flugha-
fens Basel-Mulhouse stellt quasi das stählerne Fotoalbum
eines schillernden Piloten- und Tüftlerdaseins dar. Die Doku-
mentation eines ereignisreichen Lebens – voller spannender

Begegnungen, wahnwitziger Rekordversuche und unzähliger,
faszinierender Geschichten. «Ein richtiges Fliegerleben eben»,
blickt von Arx schmunzelnd zurück. Ein ziemlich verrücktes
Fliegerleben, möchte man ergänzen.

«Ich war schon immer ein Tüftler»
In Kontakt mit der schillernden Welt der Fliegerei kam der jun-
ge Werner bereits im Bubenalter. Der Modellbau zieht ihn in
seinen Bann. Und schon damals zeigt der Schweizer sehr bald
etwas, das ihn schliesslich sein Leben lang begleiten und aus-
zeichnen sollte: Grosse Fingerfertigkeit, viel Fleiss und einen

«Hangar 112»
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gewieften Blick für Verbesserungen und Weiterentwicklung
bestehender Techniken. «Ich war schon immer ein Tüftler», for-
muliert es von Arx bescheidener.

1940 lässt sich der junge Bastler konsequenterweise zum
Feinmechaniker ausbilden. Er arbeitet fortan bei Kern im
schweizerischen Aargau. Die Firma produziert optische Spe-
zialgeräte wie Kameralinsen, Ferngläser und Ähnliches. «Ver-
gleichbar mit Zeiss oder Leica», so von Arx.

Sein technisches Talent fällt später auch beim Militär-
dienst schnell auf. Ein Oberst beobachtete den Rekruten beim
Experimentieren mit einem selbst gebauten Modellflugzeug.
«Er fragte mich, in welcher Kompanie ich sei. Ich antwortete
ihm: ‹Im Gebirgszug!›» erinnert sich von Arx. «Darauf sagte der
Oberst: ‹Das geht nicht, Leute wie Sie brauchen wir bei der
Luftwaffe!›» Der hohe Offizier holt ihn dann tatsächlich zu den
Kampffliegern. Dort lässt sich der Solothurner zum Flugzeug-
mechaniker ausbilden.

Kostbare Flugzeug-Oldtimer
In dieser Funktion leistet von Arx im
Zweiten Weltkrieg auch seinen Aktiv-
dienst – wie die Mobilmachung in der
Schweiz genannt wird. «Ich war ein
schlechter Soldat», sagt von Arx heute.
«Das Militärische hat mich nie interes-
siert, nur die Technik.» Und die Fliegerei.

So lernt von Arx in den 50er-Jahren
selbst das Segelfliegen. Sein damaliges
Flugzeug: Eine «Gö-3 Minimoa». Diesen
seltenen Gleiter – konstruiert vom deut-
schen Segelflugpionier Wolf Hirth – be-
sitzt von Arx noch heute. Er ist inzwischen
sehr wertvoll und hängt im Deutschen
Segelflugmuseum auf der Wasserkuppe.

1950 macht der Schweizer auch die
Lizenz für die motorisierte Privatfliege-
rei. 20 Flugzeuge besitzt er in den kom-
menden Jahren. Ein Flugzeugtyp zieht
ihn besonders in seinen Bann: Die ver-
schiedenen Doppeldecker von Bücker, ei-
nem ehemaligen deutschen Kleinflug-
zeughersteller.

Zahlreiche Armeen nutzen diese
Propellerflugzeuge damals zur Ausbil-
dung ihrer Piloten. Auch von Arx lernt auf
diesem Flieger. Als die Streitkräfte welt-
weit zunehmend von Propellerflugzeugen auf Düsenjets um-
rüsten, kommen etliche gebrauchte Bücker auf den Markt. Von
Arx greift immer wieder zu und verkauft die meisten Flieger an-
schliessend weiter – überholt und in Top-Zustand zurückver-
setzt. Damals, so der Schweizer, habe man diese Modelle für
«ein paar tausend Franken» bekommen. Heute zahlen Samm-
ler für gut erhaltene Bücker Hunderttausende Euros.

Von Arx besitzt auch heute noch eine Bücker: Eine Jung-
meister 31, die allerdings nicht im «Hangar 112» in Basel un-
tergebracht ist, sondern in einem Luxus-Hangar eines be-

freundeten Sammlers. «Dort steht sie auf Parkett statt auf Be-
ton», so von Arx schelmisch. Neben der Jungmeister glänzt
dort auch noch eine Rangsdorfer Bücker – ebenfalls ein echtes
Flugzeugjuwel von unschätzbaren Wert. Der «mysteries»-Re-
porter ist denn auch der erste Journalist, der diesen Ort besu-
chen darf. Noch nie zuvor wurden Fotos dieser beiden Flug-
zeug-Schätze veröffentlicht.

«Ich habe das alles nie aus Gewinnsucht gemacht», erklärt
von Arx fast schon entschuldigend. «Es war stets nur die Freu-
de am Basteln und am Flugzeug selbst.» Doch der Schweizer

Ob Düsenjet, Piper oder alte Flugzeugmotoren: Im «Hangar
112» wimmelt es nur so von Aviatik-Schätzen aller Art.
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Tüftler war stets äusserst umtriebig und geschäftstüchtig.
Schon während seiner Anstellung bei Kern gründete und führ-
te er nebenher noch je eine Niederlassung und Werkstatt für
Vespas sowie BMW-Motorräder. Später wechselt er in die tech-
nische Entwicklungsabteilung des Pharmariesen Hoffmann-
La-Roche nach Basel. Dank einiger durchschlagender Erfin-
dungen erhält er schnell einen besonderen Status in der Firma
– mit Einzelvertrag und «der einen oder anderen Freiheit», wie
es von Arx diplomatisch umschreibt. So hat er genügend Zeit,
sich weiter seiner Leidenschaft zu widmen – der Fliegerei.

1970 gründet er mit Freunden eine Flugschau-Truppe: Die
«Swiss Oldtimer Flyers». Mit ihren Saltos und Formationsflü-
gen in den gelben Bücker-Maschinen sorgen die Männer
schnell für Aufsehen. Sie fliegen europaweit Schauen und
kommen viel herum. Bis 1984 war von Arx Leiter dieser Kunst-
flugstaffel, dann löst er die Gruppe auf. «Aus persönlichen Mo-
tiven», hält sich der Pilot über die Gründe bedeckt.

Flugpionier Werner von Arx. Der 89-Jährige hat über Jahr-
zehnte eine beachtliche Sammlung zusammengetragen.
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Doch auch als Segelflieger suchte der
Mann die Herausforderung. So startete
er 1985 mit seinem Segelflugzeug von ei-
nem Gletscher vom Jungfraujoch. Auf
3450 Meter Höhe liess sich der Schwei-
zer dafür in seinem Flieger mittels dicker
Gummibänder in die Luft katapultieren.
Er stellte damit einen Experimentalflug
aus den 30er-Jahren nach.

Sowohl durch seine Kunstfliegerei als
auch seine Sammlerleidenschaft kommt
von Arx viel herum – und trifft die schil-
lerndsten Persönlichkeiten: Ob CSU-Kö-
nig Franz Josef Strauss, US-Weltrekord-
pilot Dick Rutan, Hitlers Düsenjäger-Testflieger Wolfgang Späte,
die Moderatoren Joachim Fuchsberger und Wim Thoelke oder
Grace Kelly und Fürst Rainier von Monaco – es gibt nur wenige
Figuren in der internationalen Fliegerszene, die er nicht kennt.

Auf der Suche nach dem Rommel-Schatz
Eine besonders kuriose Begegnung hatte der Schweizer in den
50er-Jahren mit der Taucherlegende Jacques Cousteau. «Ihn
traf ich in Monaco», so von Arx. «Cousteau war gerade mit einer
grösseren Gruppe von Industriellen und Abenteurern auf der
Suche nach dem legendenumwobenen Rommel-Schatz im
Mittelmeer – mit Helikopter, U-Boot und sonstiger Spezialaus-

rüstung.». Es sei damals eine ganz eigene Prominenten-Clique
gewesen in Monaco, erinnert sich der 89-Jährige: Millionäre,
Filmstars, Adlige. Er selbst sei dort nur über einen wohlhaben-
den Fliegerfreund hineingerutscht und «lediglich ein staunen-
der Zuhörer» in dieser illustren Gesellschaft gewesen.

Sein umtriebiges Fliegerleben blieb jedoch auch den
Schweizer Behörden nicht verborgen – was ihn zu Zeiten des
Kalten Krieges fast in Schwierigkeiten brachte. «Ich war viel in
Osteuropa unterwegs, mal zu Flugschauen, mal um Ersatzteile
zu besorgen», erzählt von Arx. So wurde ein Schweizer Zöllner
irgendwann unfreundlich, als er bei einer Pass-Kontrolle in sei-
nem Ausweis die diversen Visa-Stempel sah. «Sie sind aber
ganz schön oft im Osten», blaffte ihn der Grenzwächter an. «Ja
und?» antwortete darauf von Arx. «Das ist doch nicht verboten,
oder?»

Ein Wortwechsel mit Folgen, wie der Pilot bald erfahren
musste. Denn in den späten 80er-Jahren erschütterte die «Fi-
chenaffäre» die Schweiz. Durch parlamentarische Nachfor-
schungen war herausgekommen, dass Polizei- und Geheim-
dienstbehörden der Eidgenossenschaft eine gigantische

Datenbank mit den Namen und Daten
potenzieller Staatsfeinde angelegt hat-
ten. 900’000 Schweizer und Schweize-
rinnen waren darin erfasst – also mehr
als zehn Prozent der Bevölkerung!

Auch von Arx wurde bespitzelt: Kurz
nachdem er dem Grenzwächter als re-
gelmässiger Osteuropa-Reisender auf-Tüftler und Pilot. Der Schweizer Werner

von Arx im Gespräch mit «mysteries».

In voller Montur.
Von Arx vor sei-
nem Experimen-
talflug am Jung-
fraujoch.

Exklusiver Einblick. In einem luxuriösen Hangar in der
Schweiz stehen zwei Bücker-Oldtimerflugzeuge – in
absolutem Orginalzustand! Noch nie zuvor durfte dort
ein Journalist fotografieren. Liebhaber zahlen für diese
Prachtstücke Hunderttausende von Euro.
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gefallen war, begannen Polizei und Geheimdienst ihn zu über-
wachen. So fand er später in seiner fichierten Karteikarte unter
anderem Fotoaufnahmen, die zeigen, wie er gerade das ungari-
sche Konsulat in Bern betritt. «Dabei ging es bei diesem
Besuch nur um eine Ausfuhrgenehmigung, die ich für einen
Flugzeugmotor aus Ungarn brauchte», wundert sich der Flug-
pionier noch heute. Auch die diversen anderen Kontakte nach
Osteuropa waren detailliert in seiner Akte erfasst.

Funktionstüchtiger Hunter als Geschenk
Heute sind die Schweizer Behörden von Arx gegenüber wieder
wesentlich entspannter. Regelmässig besuchen Politiker und
Chefbeamte ihn und seinen «Hangar 112». Der Pensionär gilt
mittlerweile als regelrechte Koryphäe für Luftfahrt und
Schweizer Luftfahrtsgeschichte.

So kam es, dass ihm die Schweizer
Luftwaffe, als sie einige ihrer Flugzeug-
typen aussortierte, sogar einen echten
und funktionstüchtigen Hunter-Düsen-
jäger schenkte. Eben jenen, der nun im
Basler Hangar steht. «Aber auch in die-
ser Sache blieb ich mir treu», betont der
Schweizer. «Ich wollte einen Jet, mit dem
die berühmte Patrouille Suisse Flug-
schauen durchgeführt hatte – eben als
kulturelles und technisches Objekt und
nicht als militärisches.»

Vor zehn Jahren ist von Arx das letzte

Mal selbst geflogen. Dann kamen gesundheitliche und körper-
liche Einschränkungen, die Augen wurden immer schwächer.
«Da habe ich mit der Fliegerei sofort aufgehört – und auch mit
dem Autofahren.»

Doch was geschieht mit seiner ganzen Sammlung, wenn es
Werner von Arx einmal nicht mehr gibt? «Tja, das weiss ich auch
noch nicht», räumt der 89-Jährige nachdenklich ein. «Aber ich
mache mir natürlich schon meine Gedanken, schliesslich habe
ich ja ein gewisses Alter.»

Nicht nur «mysteries» meint: Es wäre jammerschade, wenn
der bunte Schatz in «Hangar 112» irgendwann einmal verstau-
ben oder gar in dubiosen Kanälen verschwinden würde.
Schlimm aus menschlicher, aber vor allem auch aus wissen-
schaftlicher und dokumentarischer Sicht. �

Reinhard Mey fliegt «Über den Wolken» – dank
Unterstützung von Flugpionier Werner von Arx

Dieses Musikvideo kennt fast jeder:
Reinhard Mey (Bild), wie er in einem
gelben Doppeldecker durch die Lüfte
fliegt und sein bekanntes Lied «Über
den Wolken» singt. Doch kaum einer
weiss: Das Video wurde in der Schweiz
gedreht – mit einer Bücker von Werner
von Arx. Der Liedermacher ist damit
nur einer von vielen, die dem Charme
des legendären Flugzeugs erlagen.

«Reinhard Mey wollte das Video unbedingt mit einer Bücker drehen», erinnert
sich von Arx. Der Schweizer hatte den Sänger und Piper-Piloten deswegen sogar
als Fluglehrer geholfen und ihn auf das alte Propellerflugzeug umgeschult. Lie-
dermacher Mey hob dann auch tatsächlich als Pilot mit der Bücker ab. Vor ihm
sass ein Kameramann und filmte das Ganze.

Noch heute erinnern in «Hangar 112» Grussworte, Bilder und Zeitungsartikel
an diese ungewöhnliche Episode in von Arx’ Leben. Darunter auch ein selbst ge-
maltes und handsigniertes Bild des Sängers – als Dank an seinen «Lehrer».
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Für Aviatiker ein
wahres «Juwel»:

Generalüberholter
Doppelsternmotor

einer Balair DC-6
(rechts).

Rare Fliegerbrille
(rechts): In den

30er-Jahren
nutzten vor

allem Wüsten-
flieger diese
Ausrüstung.

«Swiss Oldtimer Flyers»
(Bild oben). Das Logo der

damaligen Flugschaustaffel
von Werner von Arx am

«Koffer» seiner alten
Bücker Jungmeister.
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